
Von unserem Mitarbeiter
Volker Junck

BREMEN. „Lasst Euch nicht provozieren!“
Die türkischen Medien – allen voran der
„Hürriyet“ – zitieren Nationaltrainer Jogi
Löw auf der ersten Seite mit dieser Auffor-
derung. Sie zeigen Deutsche und Türken
mit beiden Flaggen in der Hoffnung auf ein
sportliches Fest ohne Randale. Auch in Bre-
men ist vor dem hochemotionalen Spiel
heute Abend alles auf Entspannungskurs.

Mehmet Kilinc, Vorsitzender der Islami-
schen Religionsgemeinschaft Bremen, wird
vor dem Anpfiff gemeinsam mit Önder Yurt-
güven, Sprecher des Kultur- und Sportver-
eins Vatan Spor in Gröpelingen, auf dem
Domshof eine kurze Ansprache an die Fans
halten: „Lasst uns gemeinsam feiern – egal
wie es ausgeht. Wir wollen schließlich wei-
terhin als Nachbarn und Freunde gut mitei-
nander auskommen!“. Dabei kann er die
Bremer Türken schon vorab trösten: „Wir
sind auf jeden Fall im Finale. Entweder mit
unserer Mannschaft oder bei einer Nieder-
lage am Sonntag mit den Deutschen.“

Entspannungsübungen auch an der Be-
rufsschule für Metalltechnik an der Reiher-
straße, an der etliche Nationen vertreten
sind. Darunter viele junge Türken der drit-
ten Migranten-Generation. Schulleiter Ger-
hard Martini bemüht sich seit Montag, beru-
higend auf die Diskussionen einzuwirken.
Inzwischen haben sich die angehenden Kon-
struktions-Mechaniker Turhan, Timur, Öz-
can, Osmavya und Gedik auf die Formel ver-
ständigt: Bei so vielen verletzten oder ge-
sperrten türkischen Spielern ist eine Nieder-
lage keine Schande.

Alles andere wäre ein mittleres Wunder,
für das gestern sogar in der Gröpelinger Fa-
tih-Moschee mit eigener Fußballmann-
schaft gebetet wurde.

„Nur keinen Stress“, wollen auch die an-
deren türkischen Auszubildenden. Für sie
ist es unheimlich wichtig, mit den Deut-
schen nun auf Augenhöhe zu sein. Zumin-
dest beim Fußball. Von der Schlägerei beim
Bahnhof am Freitag nach dem Sieg gegen
Kroatien haben sie nur gehört. Dort hatten
gegen 0.40 Uhr etwa ein Dutzend Provoka-
teure aus der rechten Szene die feiernden
türkischen Fans angepöbelt und tätlich an-
gegriffen. Als die Rechten vor der türki-
schen Übermacht in eine Gaststätte flüchte-
ten, wurde diese heftig mit Wurfgeschossen
bombardiert, wobei ein Polizeibeamter eine
Schulterverletzung erlitt.

Das soll sich heute Abend nicht wiederho-
len. Die Bremer Polizei bietet sämtliche ver-
fügbaren Kräfte auf und ist, wie ein Spre-
cher bestätigt, „auf alles vorbereitet“. So

auch auf eine ausufernde türkische Begeiste-
rung wie beim letzten Spiel, als einige Auto-
fahrer am Bahnhof ihre Reifen mit Vollgas
bei angezogener Handbremse qualmen lie-
ßen und dichte Rauchschwaden in den
Nachthimmel schickten. Bei dem vorherseh-
baren Verkehrschaos – ob von Deutschen
oder Türken erzeugt – werden sich die Ein-
satzkräfte weitgehend zurückhalten und
friedlichen Feiern ihren Lauf lassen. Späte
Fahrgäste des öffentlichen Nahverkehrs soll-
ten sich darauf einrichten, dass nach dem
Schlusspfiff keine Straßenbahnen fahren.

Das Hauptgeschehen spielt sich wieder
auf dem Domshof ab, wo diesmal neben den
deutschen auch etwa 2000 türkische Fans er-
wartet werden. Zu guter Stimmung bei Grill
und kalten Getränken lädt auch das Fan-Pro-
jekt in die Ostkurve des Weserstadions ein.

Nur kein Stress: Türkische Auszubildende an der Berufsschule für Metalltechnik in Oslebshau-
sen sehen dem Fußball-Ereignis einigermaßen gelassen entgegen.

Önder Yurtgüven (links) und Mehmet Kilinc mit dem Massenblatt „Hürriyet“, das bei aller Rivalität zu einem friedlichen Fußballfest aufruft. Die bei-
den Vertreter türkischer Organisationen werden das auch heute Abend auf dem Domshof tun. VJ·FOTOS: FRANK THOMAS KOCH

TACH AUCH

Von unserem Redakteur
Wigbert Gerling

BREMEN. Zehn Wochen in Betrieb, nun
schon wieder umstritten – und das zum Preis
von 13 Millionen Euro? Die Großküche, die
am Klinikum Bremen-Mitte Anfang April
eingeweiht wurde, sorgt für chronisches
Kopfschütteln. Nicht ausgeschlossen, dass
in dem Neubau die Masse an Essen, die den
richtigen wirtschaftlichen Segen bringt, gar
nicht produziert werden kann.

Der 13-Millionen-Bau an der Bismarck-
straße stand ohnehin unter keinem guten
Stern. Bei den ursprünglichen Planungen
2003 ging es in den Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnungen zunächst darum, eine Küche
nur für das Krankenhaus an der St.-Jürgen-
Straße zu bauen. Der Preis wurde mit sieben
bis acht Millionen Euro kalkuliert. Dann gab
es Ärger, weil auf einmal eine Bausumme
von über 13 Millionen Euro genannt wurde.
Zur Begründung hieß es dann, die Küche
werde nicht nur das Klinikum Bremen-Mitte

versorgen, sondern auch weitere Häuser
aus dem städtischen Verbund „Gesundheit
Nord“.

Die Krankenhäuser Bremen-Nord und
Links der Weser wurden als künftige „Kun-
den“ auserwählt. Sie sind bis jetzt noch
nicht angeschlossen – und die Belieferung
verzögerte sich jüngst mehrfach. Nun heißt
es, Bremen-Nord werde ab September ver-
sorgt, Links der Weser voraussichtlich ab An-
fang 2009. Dann würden rund 2500 Essen
von der Bismarckstraße an die drei „Filia-
len“ der „Gesundheit Nord“ gehen.

Für die 13 Millionen Euro wurde aber im-
mer auch mehr erwartet. Die Großküche soll
möglichst noch andere städtische Einrich-
tungen mit den vorgewärmten und dann ge-
kühlten Mahlzeiten der Methode „cook and
chill“ versorgen, um die Kosten pro Essen
günstiger zu machen und damit die Großin-
vestition segensreich zu gestalten. Im Ge-
spräch sind nicht 2500, sondern auch manch-
mal mehr als doppelt so viele Essen. Die
Zahl der Abnehmer aber ist bisher geradezu

verschwindend gering und nicht der Rede
wert. Größere Skepsis aber ruft die Einschät-
zung hervor, dass dem Neubau eine solche
Menge gar nicht bekommen würde. In der
13-Millionen-Küche könnten demnach
wohl gut tausend Portionen mehr vorge-
kocht werden, aber eine Zahl von 5000 oder
mehr sei technisch und baulich kaum mög-
lich. Falls eine solche Zahl angepeilt werde,
dann müsse der Bau wieder geändert und
womöglich noch ergänzt werden.

Wie es heißt, ist die Geschichte des Gebäu-
des jüngst vor diesem Hintergrund aufgear-
beitet worden. Der neue „Gesundheit Nord“
-Geschäftsführer Diethelm Hansen erklärte,
die Produktion der geplanten 2500 bis 3500
Mahlzeiten sei problemlos möglich. Viel
mehr seien aber „in der jetzigen baulichen
Struktur“ nicht zu bewältigen.

Die Küche hatte angesichts der ersten
Preissteigerung bereits die parlamentari-
schen Debatten angereichert. Und auch der
Bund der Steuerzahler war bereits hellhörig
geworden.

Von unserem Redakteur
Arno Schupp

BREMEN. Der Senator für Inneres und Sport,
Ulrich Mäurer, wird die bisherigen Planun-
gen für die Parkplätze am Unisee aussetzen.
„Ich bin beeindruckt von dem Engagement
des Vereins ,Freunde der Uniwildnis’ und
möchte gemeinsam mit ihm nach Lösungen
suchen“, erklärte der Senator gestern.

Der Verein hatte am Wochenende ge-
meinsam mit der „Bürgerinitiative Naherho-
lung am Unisee“ in Eigenregie einen der
drei Uniparkplätze hergerichtet. Damit woll-
ten die Initiativen verhindern, dass die
Plätze von der städtischen Parkhausgesell-
schaft Brepark saniert und anschließend ge-
bührenpflichtig werden.

Mäurer hat nach Gesprächen mit SPD
und Grünen den für die heutige Sitzung der
Sport-Deputation vorgesehenen Tagesord-
nungspunkt „Parkplätze am Unisee“ ausge-
setzt. Vor einer Entscheidung will der Sena-
tor gemeinsam mit Vertretern der Bürgerini-
tiativen und des Beirates an einem Runden
Tisch nach möglichen Lösungen suchen. Ge-
nau das hatte der Beirat bisher immer abge-
lehnt.

Von unserem Redakteur
Friedrich Caron-Bleiker

BREMEN-NORD. Fünf schwere Zwischen-
fälle in den vergangenen sechs Wochen.
Fünf Gewaltausbrüche in Bremen-Nord –
Grund genug für Innensenator Ulrich
Mäurer, mit einem Maßnahmekatalog an
die Öffentlichkeit zu gehen. Ab sofort soll
auch in den Brennpunktgebieten in Lüs-
sum, Marßel und Grohn gelten: Null Tole-
ranz gegenüber Gewalttätern, die auch
nicht mehr davor zurückschrecken, unbetei-
ligte Bürger mit größter Brutalität zu traktie-
ren. „Wir wollen zeigen, dass wir diese
Dinge nicht mehr hinnehmen und Konse-
quenzen ziehen“, erklärte Mäurer. Dies
wird in die Wege geleitet: Verstärkte Polizei-

präsenz an allen Brennpunkten, Intensivie-
rung von verdeckten operativen Maßnah-
men, zusätzlicher Einsatz von Kräften der
Bereitschaftspolizei. Außerdem soll die Fle-
xible Ermittlergruppe schnell ihre Arbeit in
Bremen-Nord aufnehmen. „Die haben in
Kattenturm sehr zur Beruhigung der Situa-
tion beigetragen“, meint Polizeipräsident
Eckard Mordhorst.

Flagge zeigen – das ist die eine Seite im
Maßnahmekatalog. Die andere heißt
Prävention. Auch in Zusammenarbeit mit
Wohnungsbaugesellschaften sollen unsi-
chere Flächen in Häusern und Grünzügen
begradigt werden. Und mit Schlüsselfigu-
ren wie Familienoberhäuptern werden ver-
stärkt „normenverdeutlichende Gesprä-
che“ geführt.

BREMEN (KEG). Der Bremer Unternehmer
und Milliardär Klaus J. Jacobs wird am 5.
Juli mit der Leibniz-Medaille 2008 ausge-
zeichnet. Das teilte die Privatuni in Grohn
mit, die sich nach einer 200-Millionen-Euro-
Spende von Jacobs in Jacobs University Bre-
men umbenannt hat. Die Berlin-Branden-
burgische Akademie der Wissenschaften
würdige mit der Ehrung Jacobs’ Verdienste
bei der Förderung der Wissenschaft. „Klaus
J. Jacobs ist eine beeindruckende Unterneh-
merpersönlichkeit und ein herausragender
Mäzen der Wissenschaft und Forschung“,
begründete die Akademie ihre Entschei-
dung. Die Leibniz-Medaille wird seit 1998
jährlich an Personen oder Gruppen verlie-
hen, die sich besonders für Forschung und
Wissenschaft engagieren.

„Wir sind auf jeden Fall im Finale“
Entspannungskurs der Bremer Türken vor dem heutigen Spiel gegen Deutschland / Großes Polizeiaufgebot

Die Küche bereitet Sorgenfalten
Neubau auf dem Gelände des Klinikums Mitte an der Bismarckstraße erneut in der Kritik

Wissen ist Macht.

FRANCIS BACON (1561–1626)

Unisee-Parken
wird Chefsache

Innensenator Mäurer kündigt
Null-Toleranz-Strategie an

Flexible Ermittlergruppe soll in Bremen-Nord tätig werden
Klaus J. Jacobs erhält
Leibniz-Medaille 2008

Wort- und bilderreich berichtet der Neubür-
ger am Nachbartisch vom Einleben in der
Wesermetropole.

Von den vielen Radfahrern auf dem Bür-
gersteig, die ihn am Anfang immer er-
schreckt haben. Von den ungewohnt klei-
nen Biergläsern und der mühsamen Woh-
nungssuche.

„Das nächste Mal informiere ich mich vor-
her genau, wohin ich ziehe“, ärgert er sich
nachträglich. „Wenn ich das gewusst hätte,
wäre ich doch niemals nach . . .“

Wohin es ihn verschlagen hat, behalten
wir natürlich für uns. Wir wollen uns ja nicht
unbeliebt machen.

Nur so viel: Das Ostertor in dem das Ge-
spräch erlauscht wurde – unser Soziomulti-
kulti-Viertel – ist es nicht. VOLKER JUNCK
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WIR BEGLÜCKWÜNSCHEN ALLE

KREBSE 22.JUNI - 23.JULI

Ein Krebs liebt es geheimnisvoll und intuitiv, auch bei Geschenken.

Verleihen Sie Ihren Gefühlen Ausdruck mit femininem Schmuck in weichen

Formen der zu jeder Laune passt: z.B.: Perlen und zarte Aqua-Töne in Silber gefasst.
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